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Vorredr.
Geneigteſter Leſer!

ch uberliefere dir hiermit
einsweilen in moglichſter
Kurze aegenwartigen klei

nen auf alle Landes Gegenden ſchicklichh
und eingerichteten Entwurff der voll
kommenſten Bienenpflege, mit dem
Verſprechen, ſo GOtt Leben und Ge
ſundheit verleihet, auch dieſe aufrichti—
ge Nachricht mehrere Liebhaber einer
ſo edlen als nüzlichen Beſchafftigung
veranlaſſet, kunfftig eine vollſtandigere
Belehrung fur Anfanger ſowohl als
andere Freunde, die vornemlich den
Endzweck und Abſicht der Bienenzucht
in Betracht nehmen, ſamt einer Beur
theilung aller ſowohl alt-als neuen

)2 Blie——



Vorrede
Bienen-Autorum, an den Tag zu ge
ben, folglich den nur moglichen Nuzen
und Vergnugen aufs deutlichſte zu be
ſchreiben.

Jch raume auf eine vernunfft-: und
errahrungsmaſſige, auch hochſtnothige
Weiſe zuvorderſt alle Hinderniſſe aus
dem Weg, die ſich auch ſo gar bey den
groſten Bienenmeiſtern vorgefunden,
und verurſachten, daß dieſer betracht
liche Theil der Oeconomie annoch ſeinen
moglichen Nuzen ſo wenig geſchaffet,
daß vielmehr faſt jedem Bienenfreund

Hernrdlich die Luſt wicder vergieng, ſich wei—
ters mit einer ſo vieler Gefahr und Un
gemachlichkeiten unterworffenen Zucht
zu beſchafftigen, woher denn jederzeit,
ſtatt die Bienenzucht zu vermehren und
allgemeiner zu machen, ſolche vielmehr
vermindert und ihr bald da bald dorten
der Garaus gemacht worden.

Jch zeige ſo dann einen neuen, zwar
noch nicht bekanten, aber gleichwohl
untrüglichen Weg, das Vergnüugen ſo
wohl, als inſonderheit den nur mogli—
chen Nuzen von dieſer Bienenpflege zu
erhalten. Du wirſt doch nicht ſcheel
darzu ſehen, daß ich mich in ein meinem

Amt



Vorrede.
Amt entgegen zu ſtehen ſcheinendes Feld
eingelaſſen habe? Jch glaube ſo wenig
als meine vorige und der Zeit lebende
Hru. Amtsbruder Unrecht gethan zu
haben. Ja ich habe vielmehr denen
auf dem Land, die ſich ohnehin meh
rentheils mit Oeconomie beſchaff
tigen muſſen, inſonderheit aber denen,
die, um ſich die außerſt verdrußliche
Zeit, oder liebe lange Weile zu vertrei
ben, entweder nicht wiſſen, was ſie
thun ſollen, oder nicht ſelten die in al
lem Betracht koſtbare Zeit verderben,
dieſe ſo edle und anſtandige als nuüzli
che, mir anfangs mühſam gewordene
Bienenpflege angenehm, und leicht zu
machen, zugleich auch ihren wahrhaff
ten Nuzen zu fordern geſucht, indeme
kein Capital ſo großen und gewiſſen
hafften Nuzen giebet, als der gottliche
Seegen vom Thau aus der Morgen—
rothe. Vielleicht komt es bey allgemei
uner Errichtung ſolcher Honigmagazine
in unſerm oeconomiſchen Jahrhun
dert dahin, daß offentliche Kemiſen
errichtet und zur Pflege ſelbſt jedes
Drts gewiſſe hierinnen unterrichtete
Aufſeher beſtellt, Wachsbleichen ange
fangen, die ſonſt nicht genuzten Wachs

X3 keülen



Vorrede.
keulen oder Winden nach beſondern
Preſſen erſt ausgepreßt und der ganze
oeconomiſche Endzweck der Bienen
zucht zum groſten Gipfel gebracht wird!
Dann erſt mochte die wichtige Klage
eines großen Keaumurs wegrallen: daß
jahrlich aus Mangel an Arbeitern,
eine ſo unſchabare Menge von Wachs
und Honig in Garten, Waldern und
Feldern verlohren gehe. Solte der
Herr Abt Pluche, der ſo große Reich
thumer von ſeiner Bienenpflege gezo
gen, indem ſie ihm weit mehrers als
ſein Dienſt abgeworffen, nicht ſo heim
lich und interesſlirt verfahren haben, ſo
wurde vielleicht dieſer Klage Reaumurs
ehender abgeholffen worden ſeyn. Jch
ſchmeichle mir nicht vergebens, durch
meine Art von Pflege, des Herrn Abts
ſeiner, wo nicht vor, doch gleich zu kom
men, und ſein einziger Ausdruck: Ho
nig zu nehmen, ohne die Bienen zu to—
den, und ihnen Gelegenheit neues Ge
tafel zu bauen zu verſchaffen, wird dich
geneigteſter Leſer in den Stand ſezen,
von der Richtigkeit meiner Gedancken
zu urtheilen, zumahlen über deme noch
außerſt betrachtliche Umſtande von mir

auuf die leichteſte Weiſe gehoben worden.

So



Vorrede.

So bald die Bienenzucht, wie Herr
Pfarrer Schirach mit gutem Grund an
mercket, ihrer eiſernen nnd hochſt ta
delswürdigen Gewohnheiten entledi—
get, und der Unterricht nicht mehr von
dem verzweiffelten Vorurtheil gemeiner
und maſchinenmaßig handeluden Leu—
ten hergeholet werden wird, ſo bald wird
ſichs zeigen, daß kein Schwarm, er ſeh
ſo gering, als er wolle, er komme ſo
ſpat, als es ſey, mehr gewaltſamer
Weiſe zu toden und umzubringen, ſon
dern glucklich durchgewintert und end
lich zum verhoffenden Nuzen erzogen
werden konne. Es iſt nun auch gluck—
licher Weiſe das Vorurtheil hingelegt,
als ob man nur dann erſt gelehrt heiſſe,
wenn man ſeinen Lauff auf hohen Schu

len geendet, oder wohl gar in den Facul-
teæten promovirt. Die oeconomiſchen

Wiſſenſchafften werden nicht mehr für
abject und verachtlich, ſondern fur ei
nen wichtigen Theil der Gelehrſamkeit
gehalten, womit man ſich nun, ohne
Gefahr, eine unehrliche Handthierung
zu treiben, zum Gluck wohl abgeben
darff. Des großen und unſterblichen
Zreyherrn von Wolffens patriotiſcher
Antrag und Wunſch, in der Vor

24 rede



Vorrede.
rede ſeiner Entdeckung der wahren
Urſache von der wunderbaren Ver—
mehrung des Getrayds: „Die Aca—-
„demien der Wiiſſenſchafften ſind bis—
„her einig und allein mit der lathe-
„Matic und Aſtronomie, einer allgemei—
„nen Erkantnis der Natur und Alſedi-
„ein beſchafftigt; hingegen in keiner
„dencket man an die Haußhaltung
„und andere dahin gehorige Sachen,
„wo uberall tar viel vorkommt, was
„ſo hohen Verſtand erfodert, als
„die Geometrie, wenn man es grund-

„1lich unterſuchen ſoll: iſt ſeit vielen
Jahren her glucklich erfullt, ſo daß man
ſogar durch ausgeſezte Preiße zum
Nachforſchen ermuntert wird, ſo wie
ſolches die durchlauchtigſte Pfalziſche
Academie gethan. Nur Schade, daß
Jhre beſoudere Abſicht der Bienen—
zucht zur Zeit viel zu ſonderbar und zu
dunckel ſcheinet, als daß man ſich in ih
re aufgeſezte Preiß-Fragen einlaſſen
konnte, oder dorffte. Es ſcheinen ub—

rigens in dieſem Jahrhundert ſo gar
die Zeiten der Alten wieder zu kom
men, und die Luſt auch zur Bie
nen-Zucht wieder ſo aufzuleben, als

jiur



Vorrede.
zur Zeit des Philiscus von Thasſo, der
ſich in die Waldungen verkrochen, und
des Ariſtomachus von Solos, der eine
Bienenzucht ganzer 58. Jahr lang un
terhalten, die Eigenſchafften dieſer
wunderbaren Thierchen zu unterſu—
chen Plin. lib. 10. Cap. 9. Gegenwar
tige kurze Nachricht muß nur nicht
über ihre Granzen beurtheilet werden.
Es iſt ein Entwurff, folglich kan dar
innen ohnmoglich alles zur Bienen
Zucht, beſonoers fur Anfanger geho
rige, abgehandelt werden. So dient
er alſo nur denen, welche ſchon eine bey
laufige Kenntnis der Bienen-Zucht
haben. Jſt dieſer Unterricht fur manche
zu kurz, und wunſchen einige einen
ganzlichen, dieſer neuen Bienenpflege
angemeſſenen Leitfaden, da nicht zu
leugnen, daß nicht der mindeſte Um
ſtand von Wichtigkeit ſeye, ſo bin er—
bööthig, den fertig liegenden ganzen
Traectat, der die ganze Hiſtorie der
Bienenzucht der alteſten, mittlern und
allerneueſten Zeiten ſamt einer vernunff
tigen und erfahrungsmaſſigen jedes—
maligen Betrachtung und Urtheilent—
halt, ſeiner Zeit nach Masgab der Auf—
nahme des Entwurffs ebenfals zu lie

W fern.



Vorrede.
fern. Jndeſſen rathe ich im Anfang
zum Schwarmen ein fur allemal ſolche
der 2ten Sorte gemaſſe Korbe, und
alſo ja nicht groſſere aufzukauffen, die
2. jahrig, volck- und honigreich ſind,
weilen aus groſſen Korben lieber Ma—
gazine zum Honig, als Mutter-oder
SchwarmBienen zu machen. Der Ge
neigteſte Leſer gehabe ſich wohl! findet
er ſein Vergnugen und Nuzen wie man
ungezweifelt hoffet, wenn er genau ſich
nach dieſer Vorſchrifft richtet, ſo blei
be er gewogen

dem Autor.



J. Capitel.
Haupthinderniſſe der Bienẽzucht.

S. 1.

ie Bienenzucht, wenn ſie einmal
recht tractirt wird, iſt fur ein gan—

vjes Land von der großten Wichtigkeit;
im Gegentheil aber, wenn man nach der alten
und nur insgemein bekanten Manier verfahrt,

nirgends, auch ſo gar bey Guter-Anſchlagen nicht
einmal in Betrachtung zu nehmen, blos darum,
weil die ganze Zucht auf ſchwanckenden Grun—
den ruhet, und, zu manchen guten Jahren, nur nach

dem geringen Maas der Einſicht, oder des
ſchlechten Verfahrens anwachſet, und bey mißli—
chen Zeiten wieder ſo herunter gehet, daß derje
nige, ſo heuer durch Beyhulfe der gutigen Na—
tur viele Stamme hatte, ubers Jahr wohl wenige,
und endlich keinen einzigen Mutterbienen mehr

erhalt/



12 I. Cap. haupthinderniſſe
erhalt, zumalen man die Bienen gewohnlicher—
maſſen vermittelſt Feuer und Schwefel gewalt—
ſamer Weiſe todet und umbringt. Dieſe To
dung der Bienen iſt die erſte und Haupt
hindernis ſie in Aufnahm zu bringen. Man
ſucht den Vorrath von Honig zu gewinnen und
rottet deswegen gemeiniglich die beſten und auch

die ſchlechten und leichteſten aus. Verfahrt
man aber in dieſem Stuck nicht zu gelzig und un

uberlegt? Solte man den Honig nicht anderſt,
als mit dem Tode dieſes ſo außerſt arbeitſamen
und langern Lebens wurdigen Volckes erlangen,

und nicht auch die ſchlechteſten am Volck und Ge—
wicht, auf gegrundtete Hoffnung beſſern Vortheils
auswintern konnen? Becdes gehet ohnſtreltig
und auf die ſchonſte Weiſe an. Man wird zwar
an den gewohnlichen Korben weder den ohnehin
mißlichen Schnitt anwenden, noch auch darinnen
Nachſchwarme durchwintern konnen; alleine der

ganzen Sache iſt gleichwol auf andere Art zu
helfen. Nur daß der BienenHerr im Anfang
nicht zu geizig nach Honig, deſto mehr aber nach

Bienen ſelbſten ſeye.

Man ſeze: es todet jemand in einem Jahr
20. honigreiche Bienen, er loſe wircklich ein
Capital. Konnten von eben dieſen 20. Stocken,
wenn durch Auf-oder Unterſaze mit ihnen gethei
let worden ware, nicht etwas nahmhafftes gewon

nen/



der Bienenzucht. 13
nen, und die 20. Stocke im folgenden Fruhling
nicht eben ſo viele neue Colonien oder Schwarme,

auſſer den Jungfer Schwarmen, liefern? Konn
te man den neuen Colonien nicht wieder auf-oder

Unterſaze geben, und ſo bald die Alten einmahl
geſchwarmt ſolche nicht auch ſogleich wieder Auf—

faze erhalten? Wurde man nur auf dieſe Weiſe
verfahren, ſo erhielte man Honig und Wachs und
vermehrte die Zucht auf eine erſtaunende Weiſe.
Wiewohl ſolches gefahrlich bey ſchlechten und
Mißjahren auch vhnmoglich iſt, da die alten

Stamme, zumahl wenn ſie noch ſchwarmen, genug

zu thun, haben, daß ſie ſich ſelbſten erhalten. Auch
dieſer Umſtand kame noch in beſorglithe Betrach
tung, daß dennoch die alten 6527. jahrige Mut
terbienen eingehen und abſterben wurden. Da
her iſt dieſer Weg Aufſaze zu geben und zugleich

Schwarme zu faſſen, noch nicht hinlanglich zur
Zucht, obgleich die Todung noch mehr ſchadlich iſt.

g. 2.

Die 2te Hindernis zur Aufnahm der Schwar

me oder Colonien zu gelangen iſt dieſe: daß
man in Anſehung der Schwarme und ihren

Borben oder Behaltniſſen eine ſo au—
ſerſt ſchlechte proportion oder Gleich
mas gehalten und noch, ſo gar bey den neue
ſten in ihrer Art vorzuglichen Bienen-Pfle—
gern. Der kleine Schwarm komt ſchlechterdings

in



14 1. Cap. haupthinderniſſe
in einen eben ſo aroßen Stock oder Korb, als der
allergroſeſte. Nimt man noch hierzu, daß entwe

der das Jahr ſelbſten ſchlecht, oder die Schwarme
um anderer Urſachen willen, ſpat gekommen, ſo
iſt auch der Schade davon gedoppelt. Wer dieſe ohn
umgangliche Vorkehrungen nicht ins Auge nimt,
wird wie gewohnlich, Gefahr lauffen, die Biene, das

ſo weiſe und große Wunder der Natur, in Furcht,
ja ganzliche Verzweiflung zu bringen, ihren allzu
großen Stock vollbauen zu konnen, welch ihren

mißlichen Zuſtand ſie durch unordentliches Bauen
oder ZweiffelHornchen gar bald zu erkennen geben.

Geſezt auch, daß ſie ein oder etliche kleine Tafeln
anſezen, ſo werden ſie in ihren allzugroſſen Korben,
auch bey auter Futterung, aus Mangel gehoriger
Warme, dennoch im Winter erkrancken, verkalten

und ſterben, wenn ſie nicht gar die Korbe bey gu
ter Zeit verlaſſen. Dieſer Beſorgnis wird untrug
lich vorgebauet, wenn man den Bienen auf alle
Vorfallenheiten ſchickliche und angemeſſene Korbe

gleich beim Faſſen gibt.

ß. z.
Die zte Hindernis, die den Bienen in den Weg

gelegt wird, ihr Leben, durch die außerordentliche

Fruchtbarkeit der Koniginnen, zu einem wohl
menſchlichen Alter, und ſo mit den Nuzen ihrer Be,
ſtimmung gemaß zu bringen, beruhet in der ohnum,
ganglichen Verdammung derſelben zu ein und eben

den



der Bienenzucht. 15
denſelben Korb. Jſt der Schwarm einmal in einen
Korb gefaſi, ſo muß er nach der Mode darinnen
bleiben, bis er von ſelbſt eingehet. Er gehet auch
wircklich ab, indem er ſelten 7— g. Jahre dau
ret. Solte er aber ohnmoglich langer leben konnen?

Warum nicht. Alleine es muß ihm ſodann das
alte Getafelwerck genommen und Gelegenheit ge—

macht werden, daß er neues an deſſen Stelle
baue. Vielleicht kan dieſes durch den Schnitt ge

ſchehen?, Man verſuche es in ordentlichen und

gewohnlichen Korben, man wird mit mir finden,
daß man nicht ſelten ins Leben ſchneidet, und ſei

nen Stock noch weit ehender ruiniret, als wenn
er ſich ſelbſten uberlaſſen wird. Unſere Stocke

ſind zum Schnitt zu klein, und doch fur Miß—
jahre und Nachſchwarme auch bey guten Jahren
noch immer zu groß. Und das iſt auch die Urſa—
che, warum man nach der unvergleichlichen An

weiſung des Herrn Pfarrers Schirach zu Klein
bauzen, Schwarme in den Stuben aus unſern
Stocken nimmer ziehen kan, weil die alten
MutterBienen daruber zu Grunde gerichtet wer
den. Nur Schade, daß der Herr Autor zur

Machahmung dieGroſſe der Korbe nicht beſchrieben,

woraus junge gezogen werden! Daß aber gleich
wohl die Bienen viele Jahre dauren, wenn ſie in
ſchickliche Behaltniſſe durch Kunſt gebracht und
darinnen geſchnitten werden, lehret uns die Hi—

ſtorie der Bienen-Zucht nebſt den triftigſten

Grun



16 1. Cap. haupthinderniſſe
Grunden. Die Urſachen, warum die Bienen
endlich in ihren gewohnlichen und beſtandigen
Korben eingehen, ſind nebſt dem ſchwarzen Ge
tafelwerck, die immer enger werdenden Cellen,
aus Urſache der darinnen offters verrichteten Brut
und abgeſtoſſenen Hautgens, die ſich genau mit
den Cellen vereinigen. Die Bienen, außerdem
noch vielem Ungluck unterworffen, vermindern ſich

und werden ſchwach. Die Motten finden ſich ein

und bekommen leichtlich die Oberhand; die Rauber

geſellen ſich darzu und ſo iſts ganz naturlich, daß in
kurzer JahresFriſt entweder der Schwarm ver

gehet, oder gar gezwungen wird, eine andere
Wohnung zu ſuchen. Allen dieſen Bedencklich—

keiten kan auf die leichteſte Manier abgeholfen
und der Schwarm viele Jahre lang vollnuzig
erhalten werden.

g. 4.

Die Ate Hindernis ſind ſelbſt die Bienen
ſtande. Dieſe ſind viel zu leichtfertig er—
bauet, als es eine geſegnete Zucht erfodert. Man

muſte doch wenig Gehirn in ſeinem Kaſten haben,

wenn man noch die Beſorgnis haben wolte, als
ſchwarmten die Bienen nicht, ſo bald ein Zimmer
mann den Stand baue oder ein Schreiner die

Bretter hobelte. Der unten gezeichnete und
darzu eigends erfundene iſt probmaſſig, kan Ken
nern wohlgefallen und traget auch ſeine Koſten

reich



der Bienenzucht. 17
reichlich wieder. Will man ihn nicht in allen
Stucken gleich haben, weil mancher daran gerne
etwas ſparen wollte, ſo rathe ich dochwenigſtens,
die weſentlichen Stucke, nicht zu verkennen. Auch
ein nur wenig regulairer Stand muß ohnum—
ganglich ſeine Schubladen und das unterſte Vor—
ſchuß Brett haben, wenn man anderſt nach unſe

rer Abſicht guten Gebrauch davon machen will,

g.. J.Die ste Hindernis zur vollkommenen Pflege

und Zucht der Bienen zu kommen, iſt der bisherige

Mangel der Kunſt. Die urſache, war
um diejes ſo betrachtliche Stuck der Oecono—
mie zur Zeit ſo wenige Aufnahm erhalten, iſt
wohl keine andere, als daß dieſe Pflege noch viel
zu viel, ohnerachtet ſo vieler neuen ſchonen Nach
richten, in den Handen des gemeinen Mannes
gelaſſen worden, deren Thun viel zu mechaniſch
und mit eiſernen Gewohnheiten auch Aberglau—

ben durchflochten. Ein einziger vernunftiger
Handgriff ſchaffet mir, ſelbſt nach dem Trieb die
ſer Inſecten, den baldigſt und fruheſten Schwarm;
verhindert ihn aber auch zugleich, wenn er, ent
weder zuwider meiner Abſicht oder dem Jahre
ſelbſt, entſtehen ſolte. Wenn nur nicht die Kenn
zeichen des Schwarmens und Daſeyns der jungen
Konigin uberſehen werden, weswegen um ſolche
Zeit jemand verſtandiges ausdrucklich gegenwartig
erfodert wird, ſo iſt untruglich zu rathen.

B ß. 6.



18 1. Cap. Hhaupthinderniſſe

g. G.
Die 6te Hindernis zur pfleglichen Bienenzucht zu

gelangen ſind die ſo hauffig als ſchadblichen Deſer-
teurs, oder das bedauerliche Hinweg zie—
hender Schwarme, als wogegen bisher vergeb
lich noch ein Mittel und Weg geſucht worden.
Jch habe zwar einsmals, wo ich nicht irre, in
dem prachtigen Maiſon ruſtique, darwider
etwas von einem uber die Korbe geſpannten Garn
geleſen; Alleine es komt mir dieſe Operation zu
gekunſtelt, muhſam und ganzlich unmoglich vor.
Man muß auf den leichteſten Wegen zu ſeinem
Ziel gelangen, und mit den wenigſten Koſten da—
von kommen, wenn man eine Erfindung zur all—
gemeinen Ausuhung bringen will. Die Bienen
Nachrichten miteinander laſſen uns in dieſem
Stuck ganzlich ohne Troſt, und der gemeine
Hauffe giebet uns mit einer Geheimnis- vollen
und Aberglauben verrathenden Mine ſeine ihm
angemeſſenen allerſchlechteſten Mittel an die Hand.

Jch bin kein ſo heimlicher Prieſter wie die
Druicen, darum will ich auch dieſes bisherige
Problema entdecken und aufloßen. Der mit—
telmaßige Schwarm enthalt 1o15000. Bienen,
dle nicht miteinander zugleich aus ihrem Korbe
kommen mogen;z Die groſſern ſind bis auf 20
242000. ſtarck. Die Nachſchwarme aber um
ſehr vieles geringer. Man halte daher die nun

ſchwar



der Bienenzucht. 19
ſchwarmenden Bienen in Gemaßheit ihrer vermuth
lichen Starcke durch die verſchiedenen Schieber der

Flugthure auf, und ſtecke die Thur mit ihren
Schiebern bey geringen Schwarmen eben da ſie

heraus kommen, am meiſten zu, weil ſie am ehe—
ſten davon ziehen kounen, da ihrer wenig ſind „ſo

wird man dem fluchtigen Naturel der Bienen ſo
viel Verdruß und Muhe verurſachen, daß die mit
Honig, zur Vorſicht auf boßes Wetter, ſo ſchwer
beladenen erſtern Bienen ſich ſchon anſetzen muſſen,

da die leztern noch nicht vollig heraus find.

8.7Die 7te Hindernis der Bienenpflege ſind ſo—

wohl außerl. als innere Hauptfeinde. Die
erſtern ſind inſonderheit die Rauber, die innern
die Motten oder Wurmer, Faulbrut und ubrige

bekanten Kranckheiten, darunter hauptſachlich die

Ruhr oder Durchlauf. Wie viele Stamme ge—
hen nicht durch die Rauberey in etlichen Tagen
zu Grund? deren Volck „wenn ſich noch etliches

erhalt, nichts eintragt! ohne daß man bishero
noch ein ſicheres und leichtes Mittel darwider ge
funden! was endlich Motten und Faulbrut fur
Gefahr bringen, iſt wohl jedem BienenFreund
bekant. Beederley Unfall kan abermals leicht

lich verhutet werden, wenn man beſondere Flug
thuren und Schubladen zum bequemlichen Rau

men erfindet, und wohl gar die Bienen zu Ma—

gazinen ſchlaget. Werden nun alle obigen Hin

B 2 derniſſe
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derniſſe aus dem Weg geſchaffet, ſolte es wohl
fehlen, unter gottlichem Segen, zum groſten
Gedeihen der vollkommenen Bienen-Zucht zu ge
langen? Vielleicht iſt gegenwartiger Entwurff
vermogend neue Liebhaber auch anderwarts zu er

wecken, die ihre Erfahrungen mit der Zeit bekant
und die Bienen-Zucht zur allervollkommen
ſten machen, oder vielleicht fuget ſichs, daß ein

oder der andere Meiſter dieſer Kunſt ſeine expe-
rimentirten Gedancken veroffenbahret, und man
auch im Winter ſelbſt beſſere Menage im Zehren
und Futterung findet, davon ich bereits eine ob
gleich ſchone, doch noch nicht hinlangliche Probe
machen konnen, ohne auf die eckelhaften und ge
fahrlichen Conſerven zu verfallen.

2. Capitel.
Vom Bienenſtand.

S. I.
5* CEch fange der Ordnung wegen hiervon an.
e) Der Stand, darein die Bienen zu ſtehen
kom̃en, muß gegen Morgen, oder beſſer Mittag
ſtehen, wofern man uicht der Schonheit wegen
ein amphitheatrum erwahlet, auch in die Lan
ge und nicht in die Breite gefuhret werden, al
ſo alle BienenKorbe in gerader Linie zu ſtehen

kom



ur

2. Cap. vom Bienenſtand. 21
kommen, kein Stock hinter dem andern, auch
nicht darzwiſchen hinter (S*.*), wegen
der ſo mannigfaltig daraus entſtehenden Verwir—
rung zur Zeit der Rauberey, des Schwarmens,

der Dronenſchlacht und der ganzen Bienenerndte,

auch inſonderheit wegen der offtern Winde oder
Gewitter, dadurch allerley Unordnung und Streit
erweckt und endlich dem ſolariſchen Naturell
der Bienen ohne Noth viel zu viel Hinderniß in
den Weg gelegt wird.

S. 2.
Die Lange und Hohe des Bienenſtandes iſt

willkuhrlich, nur daß alle 3-4. Werckſchuhe in
der Lange, von vornen und hinten, eichene, un
ten angebrandte Hauptpfoſten, wenigſtens 1.
Schuh tief wohl in die Erde gerammet werden.
Von oben die Quere uber werden ſtarcke Riegel
Schuhweit vonelnander durch die 2. oberſten
Hauptpfoſten durchgezim̃ert, vom Dach an bis auf

den Boden in gehorigem Abſtand fortgefahren
und das Gebaude, wider alle beſorgliche Gefahr

in ſich ſelbſt beveſtiget. Die folgenden Hauptpfo—
ſten bis zu Ende bekommen gleiche Quer-Riegel
und eben ſo viel Dachſparren, dlie gelattet mit
Ziegeln und Schindeln wohl eingedeckt und ver
krazet werden. Das Dach iſt vorne abſchuſſig,
aber ohnumaanglich mit einer Rinne zu verſehen,
damit der Regen beſſer abgehalten, dem Sonnen

ſchein



22 2. Cap. vom Bienenſtand.
ſchein aber ſchicklicherer Zugang verſtattet werde,

als wenn das Dach nach hinten zu abſchuſſig
ware.

g. 3.
Durch die Hauptpfoſten mitten hindurch der

Lange nach, von vorne und hiuten, gehen ſtarcke
eichene Lattenſtucke, die wenigſtens in den 2ten
Hauptpfoſten halb, hinein, und an dieſe wieder
die folgenden paſſen muſſen, bis man zu Ende komt,

da dieſe Lattenſtucke durch die lezten Hauptpfo
ſten nicht durchaus, ſondern nur die Helffte hin
ein und zwar hier beweglich gehen, da ſie am An

fang des Bienenſtandes hervorſtechen und mit der
Hand nach Belieben heraus genom̃en werden kon—

nen. Endlich werden in die erſten und ober
ſten Hauptpfoſten von vornen und hin

ten ganz herunter, da, wo die Latten
ſtucke gehen, Schrauben eingepaßt
und der Stand vor den Dieben in Sicherheit
gebracht.

S. a.
Mun werden vorher aufs beſte gehobelte ſtar

cke und breite Bretter eingelegt und nach Maas
gab der Hohe der Korbe fortgefahren, welche
Bretter aber nur ſo lange ganz gelaſſen werden
dorffen, bis man von Stammen oder Schwarm
Vienen zu Magarinen gelangt, als in welchem
Fall entweder da, wo jedesmal ein Magazin zu
ſtehen komt, das Brett bey guter Fruhlings Zeit

ſchon
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ſchon heraus und abgeſchnitten oder gar darzwi—
ſchen hinweg genommen wird, damit der Maga—-

zinen Hohe hervor ragen konne. Das unter—
ſte dieſer Bretter muß einen Schuh oder 13. hoch
vom Erdboden abſtehen, um allerley Urſachen
willen.

J.
Nun muſſen auf den zu beſetzenden Brettern,

die von unten her wegen des beſorglichen Ver
zieh-und Schwindens Querleiſten bekommen, je
desmal da, wo ein Korb zu ſtehen komt, ein Loch
von etwan 6. Zoll ins Gevierte ein- und vollig
ausgeſchnitten, und uber dieſen Ausſchnitt eiſer
ne gecreuzte 2. Stabe, mitten mit einer breiten
Platte, darauf die Cylinder oder Stabe der Korbe
ruhen, verſehen, jedoch dem Brette gleich einge—

falzet und genagelt, unter dem Brett aber eine
gedoppelte Fuge zum Schubladen gemacht werden,
welcher Schublade ein nach Belieben großes Loch,
dafur aber ein feſtgemachtdurchlochertes dunnes

Blech, und uber dieſes Blech fur den Winter
zum volligen Zudecken ein ſich ſchickendes dunnes
bewegliches Brettlein erhalt. Dieſe Schubla
den gehen nach hinten zu heraus und ſind mit
einer Handhabe verſehen, daran zugleich die Zah
len der Korbe gezeichnet ſind. Dieſe Schubla—
den dienen zu mancherley ohnumganglichen Ge—
brauch und zwar nach unſerer Abſicht thells zum
Raumen oder Reinigung, theils zum Rau

B 4 chern,
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chern, theils zum Lufften, ohne den Korb zu
bewegen oder zur Unzeit gar zu erkalten und Faul—

brut zu ſchaffen. Dieſe Schubladen gehen end—
lich durch das ganze Brett hindurch, und wenn
ſie ſchon, ſo weit als zum Raumen nothig, her—
ausgezogen werden, offnen ſie dennoch die Kor—
be noch nicht, weil fie lang genug und nur halb
durchlochert ſind, als auf welchen Umſtand bey

Verfertigung derſelben ſchon zu ſehen iſt. Die
an der Handhabe befindlichen Zahlen der Korbe

dienen zur Kentnis der guten oder ſchlechten Sor

ten von Schwarmbienen und zeigen ihr Alter und
die Nothwendigkeit an, ſie zu Uagazinen zu
bereiten, alſo aus den Schwarmbienen ſie  weg
zu thun, da ſie zum Honigbereiten und Eintra
gen ſich beſſer als zum Schwarmen ſchicken.

g. 6.
Von vorne und hinten des Bienenſtandes, hin

ten zum nothigen Verſchließen deſſelben, muſſen
Vorhange-Bretter, die leicht und geho—
belt, auch zum Zierrath angeſtrichen und wohl
abgetrocknet ſind, in eiſernen gebrochenen Ban

dern gehen, und zwar von hinten ſo, daß ſie vole
lig den Stand verſchließen konnen; von vorne
aber, daß damit die Korbe bis aufs Flugloch be
deckt werden, auch hoher, vermuttelſt angebrach
ter veſter Stabe geſtellet werden konnen, weun
die heiſſen Monathe noch nicht vorhanden, um
Sonne zu geben oder zunehmen, nach erfoderli—

chen
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chen Umſtanden. Dieſe Vorhange-Bretter ſind
von auſſerordentlichem Nuzen und bringen ihre

Koſten durch den Fleiß der Bienen in einem Jahr
wieder ein: indeme ſie ſolche bey gehoriger War—

me und Fleiß erhalten, das ſo verdrießl. Vor
liegen durch uberhaufte Hize, endlich auch das

Zuſanmenſturzen des Gewircks verhin—
dern, und zulezt, wenn ſie an die Hauptpfoſten
eingeſchraubet werden zu beſſerer Pflege im
Winter, und Abhaltuncz der Sonne
ja ſelbſt wider die gewaltſame Dieberey dienen.

J. 7.
Endlich kommt, etwa 13. Schuh vom Boden

oder der Erde angerechnet, ein etwa 2. Schuh
breites abſchußiges Brett, das aber noch nicht
auf  den Boden reicht, ſondern etliche Zoll
noch entfernt iſt. Sein Nutzen iſt beynahe der
allerwichtigſte. Die Bienen von den Reichthumern
der Flora beladen, ſogar auch von den ſanfften
Zephiren ermattet, fallen hauffenweiſe nun auf
dies unterſte Brett, und weil es rein, auch noch
am auſſerſten Ende mit einer ſtorcken etwas hoh—
len Leiſte verſehen, ſo haben ſie hieran eine auſ—

ſerordentliche Stuze und. Vormaner nicht in den
Köth oder zarten Staub zu fallen, der ſich ſonſt
an ihre Flor- Fuſſe hanget, davon fie zu tauſen—
den juſt zur Unzeit umkommen, auf dieſe Weiſe
aber ſorgfaltig erhalten werden. Wo viele Sto—
cke ſind, wie wir nach unſerer Abſicht halten muſ

B 5 ſen,
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ſen, iſt der Schade unermaßl. groß. Auch zur
Rauberey Zeit und Dronenſchlacht, ja
zum Ubernachten der verſpateten und die
erſt in der Demmerung Schicht machen, inglei—
chen zur Schwarmzeit fur die ſchwachen
und noch nicht flugge Koniginnen dient
es unvergleichlich.

z. Capitel.
Von verſchiedenen Sorten von

Korben.

S. 1.
——V

o2 ſdir brauchen, um auf alle Falle gefaſt zu
6

cdſeyn, auch ſo gar bey ſchlechten und Miß
jahren den nur moglichen Nuzen und Aufnahm,
zu erhalten, folglich nach unſerm Zweck ins Große zu

hen, viererley Sorten von Korben. Die er
ſtere und geringſte Gattung hat ohn gefahr 74. Zoll
Hohe, und 11. Zoll Breite, und iſt aus Stroh,
wie ſonſt coniſch oder ey und kegelformig, nem
lich zugeſpizt, verfertigt, doch beſſer mit Haſel,
als Weyden Wieten eingebunden. Seiu Flug
loch iſt z Zoll breit und eben ſo hoch, alſo 3. Zoll

ins Gevierte.

g. 2.
Die 2te Gattung halt in der Brelte 15. Zoll,

in der Hohe 97. und hat ubrigens das nemliche

z. Zoll
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z. Zoll ins Gevierte beſtehende Flugloch, aber
einen flachen Boden.

J. J.
Die zte Sorte hat im Durchſchnitt 17. Zoll

Weite und 1. Schuh Hohe. Die lezte und groſ—
ſeſte Sorte halt 20. Zoll im Durchſchnitt und
13. Zoll Hohe, alles im Lichten genommen und
nach Werckſchuhen gerechnet, wie aus den Ku—
pfern zu erſehen.

g. 4.
Das innere Geruſte jedes dieſer Korbe, das zu

ihrer gehorigen Befeſtigung nothwendig, beſte
het aus einem 1. Zoll dicken lindenen runden Holz
oder Cylinder in der kleinſten Sorte, und etwas
dicker in der andern Gattung und 13. Zoll dick in

dem groſten Korb.

S. 8
Dieſer Cylinder oder rundes Holz iſt nach be

liebiger doch proportionirlicher Weite die Creuz
und die Quere mit Lochern, und dieſe mit Haſel-
oder andern tuchtigen Holz verſehen, welche Sta
be durch den Korb auf den 4. Seiten etwa Zoll
lang heraus ſtehen, um die Korbe leichter zu faſ—
ſen, auf und abheben zu konnen.

ſ. 6.
Der kleinſten Sorte von Korben ihr rundes

Holz, Walze, oder Cylinder iſt oben am Boden
oder Deckel anſtehend, und unten, wo es am

Brett
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Brett auſſtehet, mit einem 1. Zoll tiefen Loche,
dbie andern Walzen aber oben und unten mit der—

aleichen tiefen Lochern verſehen, darein bewegliche
Zapfen geſtecket werden konnen, um, wenn die
Korbe zuſammen magarinmaßig vereiniget
werden, ſolche feſter zuſammen zu halten. Jeder
anderer Cylinder oder rundes Holz reicht genau
an ſeinen Boden, ſo daß der Boden und das Za
pfenloch des Cylinders oder deſſen Hohe Ende auf

einander liegen, wenn man den beweglichen Zapf
fen heraus nimt.

S. 7.
Mun werden in ſamtlichen Sorten von Korben

nach proportion Deckel heraus geſchnitten und
die Abſchnitte wieder feſt eingebunden, die Deckel
aber mit einem Band an jedem Korb bis zum Ge—
brauch hingehefftet. Die Decfel der kleinſten
Sorte konnen 5. Zoll im Durchſchnitt, die an
dern nach ihrer Groſſe 7. 8. 9. Zoll bekornen. Man
halt ubrigens zu jedem Korb wenigſtens Du—
zend eichene Stiffte oder Zwecke, ſo wie ſie die
Schuhmacher brauchen, um die Deckel damit feſte
an- und aufzuſtifften, wenn es die Nothdurfft er
fodert.
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Von den Thuren am Flugloch.

S. I.
H Viſe nach unſerm großen Zweck beſonders

eingerichteten und inventirten Thuren ſind
eins der weſentlichſten Stucke zur glucklichen Bie

nen-Zucht. Sie ſchicken ſich ihrer verſchiedenen
Theile wegen fur den Fruhling, dienen vortreflich
wider die Rauberey, zur Schwarmzeit wider das
Wegziehen der Schwarme, wenn man etwas zu
ſchiebet, daß, ſo die lezten kommen, die erſten ſchon

matt ſind und ſich anlegen muſſen. Zur Dronen
ſchlacht und Winterung durch. Man iſt durch ih—
te ſo leichte als vollkommene Structur und Bau—
art nicht nur vieler Muhe, ſondern auch aller Ge
fahr und Beſorgnis uberhoben.

g. 2.
Sie ſind aus dunnem Blech und von der Gro

ſe der verſchiedenen Korbe, doch ſo weit ausge—
hend, daß ſie auf ihren 3. Seiten mit Hulfe ei
nes dunnen Drates und einer großen Nadel auf—
genehet oder auch mit Nageln feſt angeſtecket
werden konnen. Sie beſtehen aus 4. Theilen,
derer groſter oder erſter Theil 4. Zoll ohngefahr,
auch bey den groſten Korben noch breiter und eben

ſo hoch iſt. Jhre Hohe iſt dennoch wiltkuhrlich,

nach oben zu rund oder eckigt. 8. 3.
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g. J.
Dieſes 4. Zoll oder auch breitere Blech wird

mit einer ſcharffen Scheere etwa 1. Zoll hoch und
2. Zoll breit ausgeſchnitten. Hernach wird der
Hohe des Ausſchnittes gleich quer uber bis Zoll
gegen das Ende des Bleches, rechts und lincks,
und alſo nicht ganz zu beyden Seiten hin, ein Ein
ſchnitt gemacht. Dieſer auf beyden Seiten ein

geſchnittene Theil wird mit einem Kneip Zang
lein erſt aus-dann einwarts in Form einer Fugen
oder Rinnen gebogen, daß man den andern Theil
der Thure darein ſchieben kan.

ſJ. 4.
Man nimt nun das Maas oder Breite dieſes

in Fugen gebrachten Ausſchnittes; denn die Hohe
iſt willkuhrlich, nur daß die dadurch entſtehende

Oeffnung wohl bedeckt werde, und dieſer 2te Theil

etwan 2. Zoll an der Hohe uberſteige, um ihn
bequem anfaſſen zu konnen. Man probirt als
denn, ob das 2te Stuck Blech leichtlich in den
Fugen auf und niedergehe, und wenn es getroffen,
ſo nimt man dieſes Blech, weil es noch den gan—
zen Ausflug bedeckt, heraus, und macht abermals
hieran einen Ausſchnitt nach Belieben ins Gevierte,

doch auch nur ſoweit, daß man, wie am erſten
Theil der Thure, wieder queruber rechts und
lincks mit der Schere ſchneiden und abermals Fu

gen oder Rinnen machen kan, darein das zte
Stuck der Thure geſchoben werden und lauffen

muß. g. 5.
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g. j.
Von dieſem Ausſchnitt oder ſeinen Fugen viel—

mehr uimt man abermals die Breite; denn die Ho—

he iſt wieder willkuhrlich, doch nur nicht ſo hoch
als das 2te Stuck, um es anfaſſen und ſchieben
zu konnen. Man paſſet darein einen ueuen
Schieber, und dieſer Schieber bekomt nach Maas—

gab der Dicke der Dronen oder Hummeln breite
gedoppelte Ausſchnitte, daß eine Drone, folg
lich auch eine Blene ungehindert hindurch paſſi-

ren kan. JS. 6. lEndlich macht man in eben der leztern Breite
ein mit vielen Lufftlochern verſehenes Stucklein

Blech, zur volligen Bedeckung des Ausflugs,
welches in der vorigen nemlichen Fuge auf-und
nieder geht, um die Bienen vollig einſperren zu
konnen, ohne daß ſie Gefahr lauffen zu erſticken.

Man kan, dieſes deſto ehender zu verhuten, an
allen Theilen der Thure mit einem ſpizigen Pfrie—

men reihenweiſe haufige Lufft- Locher einſchlagen
und ſolche glatt und eben feilen. Alsdenn hefftet

l

man mit einem geglueten dunnen Drat dieſe Thu
re auf, und ziehet ſo ſcharf an, daß der Drat
vollig ſich ins Stroh hinein und die Thure ſo feſt
anziehet, daß nirgends, als wo ſie ſollen, die
Dronen und Bienen aus und einlauffen koönnen.
Beſiehe das hieher gehorige Kupfer.

j

g. 7. J
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S.7.
Jm Fruhling oder um Petri Stuhlf. wenn

die Bienen des vergangenen Schnees oder guter
Witterung wegen ſich reinitgen durffen, oder
wohl ſchon Fuhren bringen, wird nur die außer—
ſte Eirchlocherte Zuſchließthur aufgehoben, auch

woni bey gar ſchwachen oder krancken das eine
von den 2. Lochergen zugeſpundet und der Korb

vor Rauberey geſichert.

ſ. 8.
Bringen ſie ſchon ſtarcke Fuhren, ſo offnet

man das ate Lochlein, und ſchiebet wohl gar bey
ſtatcken und volckreichen die 2te Thur um etwas
auf, ſo daß etliche auf einmal aus- und einkom
men. Kommt der May heran, ſo wird dieſes Thur
lein gar hinaufgeſchoben, und endlich gegen die
Schwarmzeit die darhinter ſich befindliche
groſſere; beym wircklichen Heraus
ſchwarmen aber um vieles zugemacht, damit
die Bienen, ſo auf-und angehalten, nicht im
Sturm davon ziehen, die erſtern aber ſchon er—
matten, bis die leztern hervorkommen konnen.
Dieſer ſchone und unvergleichliche Nuzen alleine
zeuget um ſo mehr von der Vortrefflichkeit unſerer
Flugthure, da ſelbſt kReaumur dieſer große Na
turforſcher, Schiote und andere verzweiffelt,
ein Mittel zu finden wider das Wegziehen der
Schwarme, Koch aber ſchreibet: man konne nicht

beſſer thun als man halte keine Bienen. Nach

Be
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Beſchaffenheit der Zeit und Umſtande wird nach
und nach zugehalten, beſonders wenn ſim Spat
ling die Raubery Zeit zum andernmal bedencklich
werden will.

ſ. 9.
Auch in der Dronenſchlacht gewahren die 2.

kleine Locher ihre wichtigſten Dienſte, indem die
Dronen, wenn ſie einmal ausgetrieben find, we
gen der Verfolgungen der Bienen ſo leichtlich
nicht wieder zuruck und ihrem Untergang ſchwehr
lich entgehen konnen. Doch man kan den Bie
nen noch auf eine andere Art behulflich ſeyn.
Man macht entweder aus Hollunder einen 1. Zoll
langen Daumens oder Fingers dicken Cylinder
oder Rohr, ſchneidet von dunne geſchlagenen
Bley einen halben Mond nach der Peripherie
und Umkreiß des Cylinders oder HollunderRohrs,
daß eine Drone nicht anders als durch Aufheben

dleſes Vorhangeund halben Monden-Deckels,
der mit 2. halben Stecknadeln, woran deren
Kopfe gelaſſen worden, an Seide beweglich anz
gehefftet iſt, eine Biene aber weil ſie kleiner iſt,
ohngehindert, heraus kommen kan. Die aus—
marchirten Dronen nun ſind ganzlich ausge
ſchloſſen, denen Blenen aber viele Muhe, Zeit
und fruchtloße Angriffe erſpahret. Dleſer Cy
linder oder Hollunder Rohr wird am fruhen Mor
gen am beſten in die aufgehobene Thure gemacht

C und
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und an den Oeffnungen zur Seiten mit Lehmen
ausgeſtrichen, den unnuzen Gaſten nun einen an
dern Weg zu verrennen; oder man macht dieſen
halben Mond ſogleich aus ordentlichen Blech an
die 2. locherichte Thure und ſchlupt ihn zuruck
hinauf bis zum nothdurfftigen Gebrauch, welches
noch leichter iſt.

j. Capitel.
Vom Gebrauch der verſchiedenen

Sorten der Korbe.

ſ. 1.dò]J—

Wier richtet man ſich nach der Jahres Be
 ſcchaffenheit, die gut oder ſchlecht ſeyn kan.

Iſt ein guter warmer Fruhling geweſen und die
Bienen-Zucht ſcheinet glucklich von ſtatten zu
gehen, ſo wird der fruhe kommende Schwarm in
die kleinſte Sorte von Korben entweder alleine
oder auch wohl in die 2te Gattung mit gefaſt;
iſt aber ein kalter, naſſer und ſchlechter Fruhling
geweſen, ſo kommen die Schwarme ſogleich allein

in die kleinſte Sorte, die aber, um den etwa
groſſen Schwarm fuglicher faſſen zu konnen, auf
die 2te Gattung aufgeſtifftet wird, nachdem durch
Hinwegnahm des untern Deckels den Bienen Ge
legenheit und Communication geſchaffet wor

den,
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den, in den Unterſaz zu fallen und im obern bau
en zu konnen. Man ſchuttele aber den Schwarm
gleich beim Faſſen etwas ſanffte bin und her,
daß er in die kleinſte Sorte ohngezweiffelt komme,

und ſtecke in einem DreyEcke von obigen Stiff—
ten einlge in des unterſten Korbes Rand, und
dann erſt kan man ihn umwenden und ohne Be
ſorgnis Bienen oder wohl die Konigin zu erdru
cken, aufs Brett ſezen, und nur etliche Minu—
ten lange ihn ſtehen, ſodann ſogleich auf den
Stand mit Hinwegnahm des Deckels ſezen laſſen,
woferne nicht lieber der Deckel in etlichen Ta
gen darauf erſt weggenommen wird. Kommt dem
ohnerachtet auf einen ſchlechten Frubling ein gu
tes honigreiches Jahr, allwo die Bienen einen
groſſrn Raum, als in ihren kleinen Korben
brauchen, ſo finden ſie ſolchen in dem Vorhau
denen 2ten Saz vor ſich; iſt das Jahr aber ein
volliges Mißjahr geweſen, ſo wird im Herbſt der
Unterſaz, wo er iſt, jedesmal hinweggeſchnitten,
und die Bienen in den kleinſten Korben nach
Wunſch ausgewintert, ohne Beſorgnis, ob wur
den ſie, wie in der aten Sorte, erfrieren oder
eingehen, indem dieſes ihr Behaltnis, weder fur
den Schwarm, noch Jahr, zu groß oder zu klein
und richtig vollgebauet wird.

S. 2.Solte nach einem ſchlechten Fruhling dennoch

C a datĩ
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das Jahr auſſerordentlich honigreich werden, und
die Bienen in der eten Sorte von Korben, oder
auch in der rſten und 2ten zuſammengefugten
nicht Raum genug haben, und deswegen heraus
zum Schwarmen fertig liegen, oder ſolches an
der Menge und Schwere abgenommen werden,
ſo verhindert man den Schwarm durch den neuen
folgenden Saz, oder auch durch Kuuſt, wie beym
Schwarmen gezeiget wird.

ſ. 3.Um nun die Zucht ins Groſſe zu treiben, ſo be

reiten wir neben den Schwarm- oder Mutter—
und Stammbienen auch zugleich Magazine.
Die Aacarine aber ſind etliche verei
nitzte Saze, daraus die Bienen nicht
mehr ſchwarmen dorffen, ſondern nur
den Honig bereiten und die Mellification be
fordern muſſen. Hat man eine ſich vorgeſezte
beliebige, doch ſtarcke Auzahl erreicht, ſo bemu
het man ſich nicht mehr ſo viel mit Stammoder
Schwarmbienen, ſondern bereitet ſolche immer
nach und nach zu Magazins, um die Zucht zur

vorgeſezten Vollkommenheit zu bringen. Man
laſſe andern immer ihre vergangliche Freude an
vielen Schwarmen. Sie iſt von der ſchlechte

ſten Dauer, mit der Abnahme der Mutterbienen
verknupft und haben viele Schwarme noch nie
die Zucht in Aufnahme gebracht.

h. 4.
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S. 4.

Um nun deſto ehender neben den Stamkble—
nen Magarine zu errichten, ſo brauchen wir im
Anfang wenigſtens 6. Stucke oder Stamm und
Mutterbienen, die ohnumganglich nicht
groſſer, denn die 2te Gattung von
Rorben ausgeſucht und gekaufft wer
den muſſen; denn ſo bald fie groſer ſind, ſchwar
men ſie deſto ſchwerer, ſeltner und ſpater, ſelbſt
das Treiben hat wegen des ubrigen Raums und
verfehlten Zeit ſeine Schwierigkeiten. Dieſe 6.
Stamme nun laſſet man bey einem der beſten
Jahre nur im Anfang hochſtens 2. mal ſchwar
men; bey einem ſchlechten oder auch Mißjahr
einauch kein-mal, um den Mutterbienen aufs
kommende Jahr deſto ſtarcker und in vollkomme
nern Stand zu erhalten, als welcher alles wieder

herein bringt, zumahlen man ſich in Zukunfft
bey groſſerm Anwachs mit leichterer Muhe ehen
der, als in ſolchen Mißjahre helffen kan, weil
man ehender auf Hinderniſſe der Schwarm e als
deren Forderung wird muſſen bedacht ſeyn.

d. ſ5.Jſt ein gutes Jahr vorhanden, ſo konnen
hier ohne Beſorgnis, weil man doch gerne Zu
wachs hatte, 2. Schwarme, doch nur fur
dismal, von jedem Korbe gelaſſen werden, weil
man doch die Hoffnung hat, daß ſich ſolche 2.

C 3 Schwar



38 Vom Gebrauch verſchiedener
Schwarme, ſamt den Mutterbienen in ſolchem
guten. Jahr noch wintern werden. So hatten
wir alſo bey dem bedingten guten Jahre, 12.
junge Colonien, ſamt den 6. Mutterbienen 18.
Stocke. Sollten ſie bey gutem Jahre nicht zei
tig von ſich ſelbſten gehen, ſo werden ſie, unter
den gewohnlichen Kennzeichen, durch Kunſt ge
trieben; ſolten wider Vermuthen mehrere zuge
warten ſeyn, ſo wird ſolches uberflußige und un
nothige auch gefahrliche Schwarmen, weil ſie
der Mutter ſo viel Honig mit hinweg nehmen
und ſo viele Arbeiter entziehen, verhindert, wie
an ſeinem Ort gezeiget wird.

g. G.
Trifft nun im kommenden erſterm Jakre vom

erſten Fruhling angerechnet, auch gleich die beſte

Zeit zu, ſo darf gleichwohl der Stamm oder
Schwarmbienen nicht mehr als einen einzigen
Schwarm geben, will man anderſt mit uns in Zu
kunfft ſolche Ubermaß an Schwarmen nitht be
reuen und eine gluckliche Zucht behalten. Man
verfahrt aber inſonderheit auf dieſe Weiſe. Man
nimt in dieſem erſtern Jahre von dieſen 18.
Stamen 6. und gibt ihnen einen neuen leeren
Unterſatz. Haben dieſe 6. vorher in den 2. klein
ſten Sorten von zuſammengefugten Korben ihre
Wohnung gehabt, ſo bekommen ſie den zten in
der Ordnung; ſtunden fie aber allein in der zten

Sorte
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Sorte, ſo bekommen ſie eben die folgende zte Gat
tung unter, um zu verhindern, daß dieſe 6. Stam
me, zum Magazin vorbereitet, nicht ſchwarmen,
ſondern blos zum HonigEintragen oder Melli-
fication ſtehen bleiben.

g. J.
Die ubrigen 12. bleiben zur Zucht ſtehen, dor

fen aber nur J. mal. ſchwarmen, um in der
Folge ohnfehlbar gut zu bleiben und gute Schwar
me zu zeugen. Gehen ſie nicht von ſich ſelbſt, oder
auch offters, als ſie ſolten, ſowird ihr Zug entweder

befordert oder gehindert, und ſo er vor ſich ge
gangen, der Schwarm wieder zuruck gewieſen, ſo
fern fie nemlich wieder alles Verhoffen rebelliren

ſolten. Beſiehe das Cap. vom Schwar
men. So haben wir im uſten Jahre von dieſen
12 Stamm oder Zuchtund Mutterbienen wie
derum 12. alſo mit den alten 24. nemlich in gu

tem Jahre. Folglich beſtunde unſer Maga
zin im iſten Jahre aus 6. Stucken,
entweder mit gedoppelten, oder zen Sazen, je
nachdem fie in die 2. kleinſten Sorten oder aber

in die 2te allein ſogleich gefaſt worden. Die
Zuchtbienen aber aus 24. Stucken.

g. 8.
Jm aten Fruhliug muſſen von den 24. Stam̃

oder Zuchtbienen 8. zum Magazin ohngefahr

C 4 geſchla
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geſchlagen werden, die je nachdem ſie wieder gefaſt

find, aus einem oder 2. Sazen beſtehen, und nun
den 2ten oder zten erhalten. Die 6. Vom er
ſtern Fruhling bekommen entweder den zten
Unterſaz, oder wenn ſie ſogleich in die 2 kleinſten
Sorten gefaſt worden, den 4ten und lezten,
und beſtehen aiſo in zen oder 4. Sazen.
Die ubrig gebliebenen 16. Zucht- oder Stamm
Bienen laſt man in eben dieſem 2ten Fruh
ling einmahl ſchwarmen, und erhalt Da
vor 16. neue Colonien zuſamt den
Mutterbienen. 32. Wohl zu mercken daß
die Schwarmbienen nur einmahl ſchwarmen
borfen, als welcher daher jedesmal ſo gleich nach

dem Schmarmen der folgende Unterſaz bis zum
Herbſt gegeben und dann wieder genommen wird.

G. o.Wen dieſen 32. Zuchtbienen nimt man im
zten Fruhling 16. zum Magazin, und
dieſe 16. ſtehen vorhin entweder, zur Vorſorge,
in den 2. kleinſten Sorten, oder nur allein in
der 2ten Gattung. Jm erſtern Fall erhalten
ſie die zte Sorten im leztern aber die nemliche
Zte Gattung, und ſtehen dieſe 16. Magazin-
Bienen entweder in zen oder 2en Sa
zen im zten Jahre.

S. 10
Die g. MagarinBienen im 2ten Fruh

ling,
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lingg, die entweder in 2. oder z. Sazen ſtun
den, bekommen im Zzten Fruhling entweder

den aten oder zten Saz, und ſtehen nun
in zen oder 4. Sazen, und haben ſich vol—
lig zum Magazin qualificiret, ob gleich ei
rige nur in 3. andere aber in 4. Sazen ſtehen.
Will man mit der Zeit denen in zen Sazen auch
den aten kleinſten zum Honig Eintragen geben, ſo

kan man ſeine Magarzin uberall gleich machen.

Siche den Magarzin- Korb.

S. 11.
Die 6. allererſten Magarzine, die im 2ten

Fruhling entweder den zten Unterſaz oder den
aten lezten erhielten, folglich in 3z. oder 4. Sa
zen Magarinmaſſig ſtunden, behalten ihre Sa
je ohnverruckt neinl, in dieſen zten Fruhling.

S. 12.Nun bleiben im zten Fruhling und zur Zucht die·

ſes nemlichen zten Jahres 16. Zuchtbienen ſte
hen, dieſe muſſen jeglicher ihren Stam̃ liefern, und
alſo in dieſem zten Fruhjahr auf 322. Stuck
anwachſen. Voraus geſezt, daß nicht ein Haupt
mißjahr uns um ein Jahr, ſo wie die ganze
Bienen Zucht, zuruck wirfft, welchen Schaden
man im kommenden Jahre, wo moglich entwe
der durch 2. mahlige verſtattendes Schwarmen
oder in Errichtung weniger Magazine aus—

Cs5 bußet,
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bußet, weswegen man ben beſondern vorfallen—

heiten ſeine Vernunfft zu Rathe ziehet, und end
lich dennoch zum Zweck gelanget.

S. 13.
Mun folgt der 4te Fruhling. Die 8. Ma

gazine vom zten Jahre; ingleichen die
6. allererſten; die ſich ſchon voriges Jahr und

cher zum Magarzin qualificiret, bleiben
alſo in ihrem vollkommenen Stand auch in die

ſem aten Fruhjahr ſtehen bis zum
Herbſt.

ſ. 14.Die 16. Magarine des zten Fruhlings,
die entweder aus zen oder 2en Sazen beſtunden,
erhalten im A4ten Fruhjahr den A4ten oder lezten

Saz und beſtehen nun in dieſem aten Fruh
ling entweder aus 3. oder 4. Sazen,
je nach dem ſie im Anfang ſogleich in 2. verbun
dene oder nur in die 2te Gattung gefaſt werden,
und haben ſich alſo dieſe 16. ebenfals zum vollkom

menen Magarin bereiten laſſen. Beſiehe das
hieher gehorige Kupfer oder Magarin.

G. 1.Mun nimt man in Dieſen Aten Sruhlintz
von den 32. Zuchtbienen etwa 24. zum
Maga—rin, und gibt ihnen je nachdem fie abermals

in 2. oder einen Saze ſind, den Zten in der
Ordnung, ſtehen alſo entweder aus 3.

oder
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oder 2. Sazen in dieſen aten Fruhl.

g. 16.
Kommt nun der Herbſt heran, ſo nimt man

von den allererſten 6. und dann von den kommen
den 8. Magarzinen von oben herunter entweder
die 2. kleinſten, oder ſo ſie nur in z. Sazen ſtehen,
den oberſten allein durch den Schnitt hinweg,
hefftet die gehorigen Deckel auf, und wintert ſie
in den 2. Sazen aus. Kommt der Fruhling her
bey, ſo gibt man ihnen ihre weggenommene, nun
leer gemachte Saze, zur Verneuerung ihres
Baues wieder dahin, wo ſie weggenommen wor
den; denn ſie bauen, wo ſie Plaz finden,
herunter und uberwarts von neuem, zumahlen

wenn man ſie jederzeit da fliegen läſ—
ſet, wo ſie bauen ſollen und die übri
gen Flug-Churen alle Fruhjahre zu
ichiebet, oder auch mitten im Sommer ihre
gewohnten Fluglocher mit etwas behangt, wenn
ſie anderswo ausfliegen ſollen.

9. 17.
Die ubrigen 16. bleiben noch unberaubet oder

ohnbeſchnitten ſtehen, es ſey denn, daß es die
Gute der Jahre, folgl. Die Menge des Honigs,
oder die auch deswegen zu beſorgende Schwarme

aus den Magarinen ſelbſt, wegen Enge des
Raums erfoderten.

S. 18.
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h. 18.
Die zur Zucht ſtehen gelaſſene g. Stam

me vermehren ſich in unſern pronortionirten
Korben in dem neml. 4ten Jahr jeglicher
mit einem Schwarm, und wachſen alſo in dieſem
Jahre auf 16. an, die entweder ſogleich, zur
Vorſorge auf ein ſchlechtes Jahr, in die 2. klein
ſten Sorten zuſarũ geſtifftet und beym Faſſen durch

ſanftes Rutteln in den kleinſten zur Wohnung
und Bauen angewieſen, oder außerdeme bey ver
hoffenden gutem Jahre ſogleich in die 2te Gat
tung von Korben gefaſſet werden.

ð. 19.Nun kommt das g teFruhjahr heran. Von den

16. Stammen des Aten Fruh lings, die
noch als Zuchtbienen ſtehen, nimt man abermahls

3. und bereite ſie zum Magarzin, die ent
weder in z. oder 2. Saze kommen, ja nach dem ſie
gefaſt worden ſind.

S. 20
Die ubrigen g. Zuchtbienen liefern aus ihren,

zum leichten Schwarmen eingerichte
ten Korben eine gleiche Anzahl, vermehren ſich

alſo gar leichtlich zu 16. in dieſem zten Jah
re. Solte wieder ein Hauptmißjahr einfallen,
ſo hilft man ſich zu beſſerer Zeit durch 2. mal zu ver-
ſtattenden Schwarme, oder laſt weniger Maga-
zine errichten, oder auch manchmal einen

Jung
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JungferSchwarm gehen, beſonders von denen
fruheſten und beſten, ſo iſt der Schade gebeſſert.
Man gebe aber bey Hauptmißjahren de
nen Mutterkorben ja einen leeren Un
terſaz, die Schwarme zu verhuten, ſo
bleiben ſie in ihrer Gute, und nehme ſolchen im
Herbſt wieder hinweg. Jch muß hiebey noch ein
mal ernſtlich warnen, daß man unſere Schwarm
Korbe nicht groſer mache, und auf vorgeſchrie
bene Weiſe verfahre, wenn man nicht um alle
ſeine Zucht in guter Zeit kommen will oder der
Erfolg erwartet werden ſoll,

G. 21.
Jn dieſem gten Fruhjahre gibt man denen im

Herbſt geſchnittenen ihre Korbe wieder. Die 16.
Magaine die im vorigen Herbſt noch unbeſchnit
ten ſtehen blieben, werden nun im gten, wie
die vorigen vollnuzigen im Herbſt neml., von
oben herunter geſchnitten. Die 24. Magazi-
ne aber erhalten ihre leztern Saze und bleiben
fur dismal ohnbeſchnitten auch im gten Jahre
ſtehen, es ſey denn, daß die Gute der Jahre ei
unen Schnitt erlaubte.

g. 22.Kommt aber der Herbſt heran, ſo wird von
denen 6. und folgenden 8. Magazinen nun
der unterſte und groſte Saz weg
geſchnitten, und die etwa darinnen ſich befind

lichen
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lichen Bienen durch einen gelinden Rauch von
Hadern bder Lumpen vermittelſt der Schubladen
des Bienenſtandes aufwarts getrieben: ſomit die
Bienen entweder in zen oder 2en Sazen durch
gewintert, darinnen ſie auch Raum genug haben.

g. 23.Jm sten Fruhling ſchlagt man, ſo man nicht

weiter gehen will die im gten Jahre erhaltene und
vorhandenen 16. Zuchtbienen mit einander zum

Magadzin. Man verſiehet dieſe, und die 8. des
gten Jahres mit ihrern gehorigen Sazen und ſchnei

det nun im kommenden Herbſt die 24. vorigen
Jahres zum Vollnuzen ſtehen gebliebene, erſt von
oben herunter, dann von unten herauf Wechſel
weiße, um den Bienen jederzeit zu ihrer langen
Erhaltung neue Wohnung, Cellen und Gelegen

heit zu einer fortſezenden Brutung zuverſchaffen.

g. 24.
Die von dem ubrigen Magarinen alle Herbſt

hinweggenommene Saze werden ihnen ein fur
allemal in jedem Fruhjahre wieder gegeben, und da
hin mit Fleiß geſehen, daß im folgenden Schnitt
auch der hier und dar ſich findende zteKorb, folglich
manchmal 2. bis z. Saze abgeſchnitten und auch
dieſe Wohnungen erneuert werden, weil die Bie
nen insgeſamt in dem unterſten und groſten Korb

durch gewintert werden konnen, ſo ohnmoglich es
einem ſcheinen mochte, der nicht bedenckt, wie viel

Blienen
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Bienen ganz naturl. alle Jahre und Monathe in
Kroben und folglich auch in Magazinen zu
Grunde gehen, nachdeme ſie ſo viele Feinde haben,
und ſo vieler todlicher Gefahr ausgeſezt ſind.

F. 25.
Wolte man weiter gehen und etwa ſelbſt aus

ſeinem Magazinen neuerdings Schwarme er
ziehen, ſo halte dafur ohnerachtet noch keine Er
fahrung fur mich habe, man dorfte ſie nur in
vorige, zum Schwarmen Gelegenheit gebende,
Umſtande verſezen, das iſt, ihnen eine Zeitlang
nichts hinweg ſchneiden, ſo muſten, nach den Re
geln der Aehnlichkeit und Gleichheit, ſolche ſtarcke
und große Schwarme hervor kommen, daß ſie
von Magarzin Korben gefaſt werden muſten,
und ſo konten nach dieſer großer Maaße neue Aa-
garzine errichtet und vieleicht eine erſtaunende
Zucht aufgeſtellet werden, nachdeme ſie durch

Weisheit allmachlich zu ſolcher Starcke
heran und fort gewachſen. Wolte man
aber auſſer deme auf eine ſchnellere Weiſe verfah

ren, ſo bellebe man Die beliebten Franckl.
Samlungen vorigen Jahres nach zu
leſen, alwo ein Capitel, aus meinem weitlauftigen
Tradtat zur BienenZucht, ohnvermuthet ge—
wurdiget werden, eingerucket zu werden; 43.
Stuck h. 68. wo p. 70. Zeile 8. ſtatt einige
mal es nur einmal Schwarmen heißen muß.

9. 26.
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S. 26.
So beſtunde denn die Anzahl der Magazine

innerhalb ohngefahr 6. 7. Jahre in 78. Stu
cken. VI. im erſten. VIII. im andern XVI. im
zten; XXIV. im 4tenz VIII. im gten und
XVI. im 6ten Jahre, wo von man mit dem
Virgil ſagen kan:

Genus immortale manat, multos-
que per annos

Stat fortuna domus avi numeran-
tur avorum!

Das Gluckẽ muß dem Volck den Weg
viel Jahre bahnen;

Denn ſelbſt ſein Hauß ſteht feſt, hier ſind
noch UrUr-Ahnenl

6. Capitel.
Vom Schwarmen.

Sr.Keder Bienenfreund, auch dieſer Sache ver
e¶) ſtandiger und genauer Beobachter wird mit
inir aus ſicherer Erfahrung wahrgenom̃en haben,
daß mancher Bienen in den allerbeſten Jahren viel
ſchwerer und ſeltener ſchwarmet, als in Mittel
jahren wenigſtens aus großen Korben, welches,

weun es ſo ſchlechterdings nur etliche Tage uber
ſehen
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ſehen wird, ein ausnehmender Schade, ein
Lucram ceſſans, oder uberſehener und ohn

geſchaffter Vortheil iſt. Sie außern zwar bey
ſolch honigreichen Jahren mit einander einen
naturlichen Trieb zum Schwarmen, aber nicht
allemahl wird daſſelbe ins Werck gerichtet. Man
hat dahero auch bey eigentlicher Anfſicht unlaug

dboare Kennzeichen, daß Koniginnen vorhanden
auch die neue Colonie fortwandern ſolle. Sie

weerden ausgetrieben, und exerciren ſich wurck

lich offters zum Marche; alleine ihre fette
Wohnung zu verlaſſen kommt ihnen ſehr ſchwer

und ſauer an.
g. 2.

Sie fangen dahero an, ſich gemeiniglich we—

gen Enge des Raums und großer Hize im Korb,
heraus, und offters in Form einer Traube her
unter zu hangen. Sie futtern ſich aus dem Korb,
da ſie ſich des Abends hinein begeben, wo nicht zu
gleich, doch nach und nach, und lagern ſich des Mor

gens ſamt ihrer Konigin, die fich offters ſehen
laſſet, wieder an den alten Ort, zum wenigſten
ein groſſer Theil des vorhandenen Schwarms und
gewohnen ſich endlich zur Faulheit, wie verwohn
te Kinder, werden wohl gar zu Waiſen, in dem
zu Schaden des Bienenherrn ihr ungetrlebener
und unſteter Heerfuhrer offters von innen er
wiſcht, umgebracht und vor ſeiner Wohnung todt

D ge
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gefunden, alſo ohngezweifelt der Beſizer um ei—
nen ſchonen Schwarm gebracht wird. Solches
tragt ſich mit manchem Korb ſo lange zu, bis
er wegen Alters ohnehin, obgleich offters ſchwer

am Gewicht, einzugehen pflegt, da denn durch
ſolche Begegnis mancher gar von fernerer Zucht
abgeſchrecket wird.

S. 3.
Jch will daher unter bewandten obigen Um

ſtanden, und bis man, ſtatt gewohnlicher alten Kor

be, die ohnehin ſchwerlich ſchwarmen, weil ſie
ein fur allemahl zu groß beſonders fur neue
Schwarme ſind, unſere ohn laugbar gemaſſene
Korbe mit Bienen, und alſo Schwarm-Korbe
bekomt, woraus ſie ganz naturlich viel leichter und
ehender auch ohne dieſes zu beſchreibende Hulfs
mittel ſchwarmen, ein in vieler Erfahrung erprobtes

Mittel anzeigen, den Schwarm, wofern er nur
an Große unſeren 2ten Korb nicht allzu ſehr uber
trift, (denn in viel und weit großern iſt die Erfah
rung nicht gemacht, und vielleicht wegen allzu groſ
ſen Raumes nicht ſchicklich genug) in kurzer und

bequemer Zeit von ſeinem Korb zu treiben. Nur
hochſtens 4. 6. Tage lang (ob ich ſie ſchon auf
gerade wohl auch in der zten Woche getrieben)
laſt man ſeine alſo muſſige und faule, zum Schwar
men wurcklich fertige Bienen auſſen liegen oder
in Trauben formiger Geſtalt herunter hangen.
Man ruſtet fich alsdenn an einem ſchonen Tag

in
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in der fruhen Morgenſtunde folgender geſtalt zum

Treiben. Man nimt etliche Hand voll Brenn
Neſſeln oder Wermuth beedes friſch, und reibet
ſo hart an alle Gegenden, wo fie nur irgends an
gelegen oder ſich noch anlegen konten, daß der
Safft uberall ſichtbar iſt, ziehet endlich die Schub—

lade auf und giebt uberdeme in das Jnwendige
einen gemaſſigten Rauch mit Lumpen, laſſet wohl

gar die Brenn-Neſſeln rings herum doch alſo han
gen, daß den Bienen ihr Ausflug gelaſſen wird,
ſo werden ſie, da ihre Statte ſo vergallet iſt,
oft alsbald oder in wenigen Stunden aus und
eingehen, innerhalb des Stockes untereinander
getrieben, ſich drangen, herausſchwarmen und
ſich anlegen, ohne daß die Mutterſtamme des—

wegen Noth leiden ſolten. Mur daß dieſes ge—
waltſame Treiben an einem zum Schwarmen
ſchicklichen Tag veranſtaltet, und, bey umſchla—

genden Wetter, wiederholet werde.

g. 4.
Man verwahre ſich aber ſehr wohl mit der

BienenKappe, dicken wollenen Handſchuhen, ja
nicht ledernen, wegen ſtecken bleibenden Stacheln,

Knopfe an den Armen alles gehebe zu, und ſchaffe
Kinder und Rinder beyſeits. Denn ſie werden
ſo erboßt, daß ſie jedweden, der ihnen nur eini—
germaſſen dieſen und folgenden Tag zu nahe kommt,
ſtechen und ſich mit dem Tode rachen werden.

D 2 g. 5.
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S. 5.
Soll aus dem Mutter-Korb fur dismal keine

Zucht mehr erwartet werden, ſo wird ihm ſo gleich

ein Unterſatz gegeben. Solte aber gleichwohl
wider alle Abſicht und zur Unzeit noch ein 2ter
Schwarm aufſtehen, ſo ſchaffet man ſolchen wie
der heim zu ſeinen alten Geſellen, damit der Mut
terbienen, weder am Volck noch am Honig ge
ſchwacht, zu ohnmachtig werde. Man kan aber
uberhaupt einen BienenSchwarm wieder in ſei
nen Korb auf folgende leichte und luſtige Weiſe zu
ruck ſchicken, wenn man den Schwarm anſezen
und ordentlicher Weiſe faſſen, ſogleich aber einen

Gieſſer voll brunnenkalten Waſſers daruber her
zum Abſchrecken gieſſen laſſet, den Weiſel oder
die Konigin heraus ſuchet, und ſolche entweder
in beſondern Behaltniſſen aufhebet zu etwa nothi
gen Gebrauch, oder die Konigin ſchlechterdings
todet. Die Bienen, wenn ſie wieder abgetrocknet,
weswegen bey Sonnenſchein ſie zu ſommern,
gehen nun unter klaglichem Geſurre wieder in ih
ren Stock und endlich an ihre Arbeit zuruck.

S. 6G.
Oeffters fallt zur Schwarmzeit ſo kalte, naſſe

oder harte Witterung ein, daß die neugekomme
nen Colonien im zten oder 4ten Tag ſchon
au Abends oder Morgens bey Zeiten eine Erqui

ckung



6. Cap. Vom Schwarmen. 53
tkung vonnothen haben, wann ſie nicht, wie gar
offt geſchieht, verzweiffeln oder gar vermatten
ſollen. Sie bringen gewiß alles herein; ſo bald
gelegenere Zeiten fur ſie kommen.

C J.d

Jſt ein ſchlechtes oder Mißjahr zu vermuthen,
ſo werden die neuen Schwarme nur ſogleich in

die kleinſte Gattung von Korben gefaſt, die um
mehrerer Bequemlichkeit willen vorm Faſſen an
die rte Sorte geſtiftet und nach einigen Tagen
oder auch im Herbſt wieder hinweg genommen
werden, weil ſie in der kleinſten Sorte fliegen
und durch gewintert werden muſſen, als welche
fich auf ſolche mißliche Zeit und Jahr außeror
dentlich bequem ſchicket. Nimmermehr wird
man in ordentlichen. groſſen Korben zu ſolchen
Mißjahren ſeine Schwarme durchwintern, da
nicht nur ſie, ſondern ſo gar die Mutterbienen
gar offters ſelbſten darauf gehen. Man ſpricht
daher insgemein: Heuer haben ſich die
Bienen verſchwarmt, warum ſucht man
denn aber nicht vorzubauen? Ja fahrt man fort:
Bienen muß man gehen laſſen, wie ſie
gehen! jeweniger man an ihnen thut
deſto beſſer gerathen ſie. Das iſt ein
troſtlicher Unterricht, fur den Schlendrian und

braucht
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braucht freylich wenig Kopf zerbrechens. Allein
es ſteckt auch blutwenig Vernunfft darhinter,
und dieſe Leyer iſt auch noch zur Schande der
Vernunfft uralt. So eiſern und eingewurzelt ſind
Vorurtheile! wie lendenlahm iſt man offters zur
Vernunfft!

g. 8.
Man muß aber die Bienenſchwarme ſogleich beim

Faſſen durch ſanftes Rutteln und Schutteln in
die kleinſte Sorte von Korben gebracht haben
und die Korbe nicht ſo gleich, auch nicht zu harte

umſturzen, ſondern ihnen ein klein wenig Zeit
laſſen, ſich anzuklammern und feſte zu ſezen. Jrn
kommenden Fruhjahr erhalten diefe kleinſten Kor
be ihren folgenden; oder wenn man etwa zur
Aufnahm der Mutterbienen gerne einen Schwarm
nach einem Mißjahr erwarten wolte, der auch gut

heranwachſet, ſo bleibet dieſer Unterſaz hinweg,

damit ein Schwarm aus dieſer kleinſten
Sorte komme, der abermahls in dieſe
Sorte gefaſt wird, und nur alsdenn einen Un
terſaz erhalt, wenn er am Gewichte, in dieſem Jah
re gut zugenommen. Auf dieſe Weiſe, und da
der kleine Mutterbiene zurVerhinderung eines neu

en Schwarms ſeinen Unterſaz erhalten, hat man

auch bey einem wurcklichen Mißjahr
ſeinen
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ſeinen Vortheil und moglichen Nuzen,
auch ſo gar die ſonſten mißliche Folgen
aufgehalten und den beſten Gebrauch
gemacht, da die ganze alte Bienen-Zucht einen
todlichen Stoß erlitten. Man erwage doch

wohl, was hier die Erfahrung ſpricht!

g. 3.
Fallet bey der Vagazin-Errichtung nun zu

gleich ein ganzliches Mißjahr ein, ſo bleibet alles
ſtehen, wie es imHerbſt vorher geſtanden und wird
weiter kein Unterſaz gegeben, außer da zu beſor
gen ſtunde, die von vorigen Jahren honigreiche,
da fie auch im Mißiahre mit ungleich groſſerer
Macht arbeiten, mochten nicht Raum genug oder
wohl gar Luſt zum unuothigen und ohnnuzlichen

Schwarmen haben.

ß. 10.
Alſo werden die jedesmahliggenSchwar

me, aller, auch der mißlichen Zeit gemaß, in

ſchickliche Korbe gefaſt; in Mißjah
ren der nur mogliche Nuzen erhalten;
der bedrohlichen Gefahr ſorgfaltigſt
vorgebauet; in Magarinen immer fri—
ſches Getafelwerck geſchaffet; durch

das
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das gemachliche Raumen oder Keinigzen
den Motten oder Milben geſteuret; die
Zucht ſelbſt durch nur einmahlitzes
Schwarmen geſtarckt; der Macht und
Wuth der Rauber auſſerſt verdrieß
liche Granzen durch ſtarcke Beſazung
und wohlverwahrte Haußthuren ge—
ſezet; dem argerlichen und ofters durch

zu große Hize und Enge verurſachten
Herausliegen ſamt dem Faullenzen
Einhalt gethan, da durch neue Unter
ſaze neue Arbeit angewieſen wird; es
entſteht uberdem kein ſchadlicher

Daumpf, folglich keine Faulbrut da
durch ſo wenig, als durch Kalte, weil
im Winter dieSchublade mit ihr.nm De—

ckelzugedeckt und dieStocke insgeſamt

vor Kalte bewahret werden.

g. 11.
Man erhalt zwar inm Anfang keinen Honig zum

Verkauf, allein dagegen ſeine Zucht, und ſolchen mit
der Zeit deſto reichlicher aus ſeinen Mlagaz men. So
wie nun endlich die Luſt das Land bauet, ſo wird
freylich ein Liebhaber auch zur Bienenpflege erfo

dert
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dert, der zugleich im Stande iſt, allen elenden
Vorurtheilen, die ſich insgemein auch hierbey fin
den, vollig zu entſagen, und ein ſolcher wird aus
der Erfahrung finden, daß er durch gegenwartige ge
ring ſcheinende aber getreuliche Auweiſfung vor vielen
gewohnlichen Schaden theils bewahret, theils aber
nach Vernunfft und Erfahrung zum beſten Ziel geleitet
wird, obgleich ſehr viele Neben-Veranderungen zu
ohnſaglichen Vergnugen nach eigener Einſicht gemacht

werden konnen.

S. 12.
Es konte zu weiterem Vergnugen noch manches

von den nur bekanten Arten der Bienenzucht
hier eiugeſchalten und inſonderheit manche Vortheile
beym Faſſen, und Honigſeimen, beym Wachs bereiten

und Auspreſſen der ſonſt nicht genuzten WachsWin
den oder Keulen, als womit anderwarts ein beſonders

einträgliches Negotium getrieben wird, ingleichen
vom Wachs bleichen, farben, Kerzen und Lichter zie
hen, gemeinnuziger gemacht werden; Allein dieſes mit
einander wird im keinem Entwurf geſucht, und konte
nach Maaßgab der Aufnahme diefes gegenwartigen
in einem fertig liegenden großerm und vollſtandigem
Werck gezeigt werden.

L. 13.
Jch werde nun doch nicht mehr nothig haben, einen

ſtrengen Beweiß fur einen vernunftigen und ingeni—
euſen Bienenfreund zu fuhren, daß gegenwartige ge

nau befolgte Pflege ſich auch auf alle Landes—
gegenden ſchicke, wo ſie nur an ſich moglich iſt?
Wan mochte einwenden: man kenne ja nicht alle Ge

J D 5 genden
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genden genau! wie wiſſe man nun ſeine Maas-Re—
geln gel,origen Orts zu netmen? Antwort: Es iſt
eine ſo genaue Landes-Kentniß zu Erlangung unſers
Zwecks nicht nothtz Wo die Bienen in Norden vor
Kalte erfrieren, wird freylich auch von unſerer An
weiſung kein Gebrauch zu machen ſeyn Wer mag
ſichs nur in den Sinn kommen laſſen, ganz ohnmog
liche Dinge moglich zu machen Solten ſich manche
Gegenden zur Bienenzucht weniger als unſer Kraucken

Land ſchicken, ſo begreift ſichs gleichwohl durch
Vernunſt und mird noch mehr durch klugliche Erfah

rung erhellen, daß dennoch die kleinſten Sorten
von unſern Bienen- Korben zu Schwarm—
Korben aufgeſtellet werden kornen. Geſezt,
das doch ohnmöglich zu glauben, daß auch unſere klein
ſten Sorten von Korben hier und da noch zu groß wa
ren, als daß ſie in einem guten Jahr vollgebauet wer
den ſolten, ſo muſien, um dennoch nur den vorhandenen

möglichen Puzen, Honig und Wachs zu erhalten,
nach dieſer groſen Rothdurft, noch kleinere Korbe zum
Schwarmen genommen, und die ubrigen 3. zu Er—
richtnug eines Mlaga?z ns, nach dieſer Proportion
allmahlig großer, im ubrigen aber gleichwohlen nach
nnſerer Vorſchrifft ſewohl Schwarm- als Magazin-
Korbe behandelt werden konnen, wann anderſt die
Kegeln der Gleichheit und Aehnlichkeit und deren Er—
folg in gleicher beſten Anwendung nicht ganzlich ver
bannet werden ſolten, und unter nemlichen Umſtan
den gleiche Wurckung noch mit Vernunft erwartet
werden darf.

J. 14.
Solten anderwarts, wie leichtlich zu erachten, noch

geſegne
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geſegnetere Gegenden zur Bienenzucht ſich finden, als
hier, ſo mag man, wo man mit unſerer Korben-Groſ
ſe nicht zufrieden ſeyn kan, nach ſolch obiger durch—
gangiger Gleichmaſſe Vergroſſerungen anbringen,
und alſo ſeine Vernunfft und Klugheit zuRathe ziehen,
ſo wird die ſonſt ſo bittere als ſchadliche Klage von ſelbſt
wegfallen, die ſo oft und ohne die geringſte Noth, ja

vielmals zur Schande erhoben wird: Das thut
dort zu Lande wohl gut, hier zu Lande aber
nicht! Wer es nur bey ſo gemeinen und ofters auſ—
ſerſt matten Klagen bewenden laſſet, wird ſich mit
Regeln der Erfindungskunſt wenig plagen und im ge
ringſten keinerWiſſenſchaft Tort thun, am wenigſten ſich

zur Bienenpflege ſchicken, die wie alle ubrige eruſt
liche Verrichtungen, auch ohnſtreitig eine aufgeheiter
te Gtirne erfodert, wenn man anderſt Zucht und
Magazme unterm gottlichen Segen zur Aufnahme
bringen will.

F. 15
Zum Schluß dieſes kurzen Entwurfs muß ich noch

einmal eine Haupt-Anmerkung machen, um den ohn
umganglichen vorgeſchriebenen Weg deſto ehender be
reien und das ohnausbleibliche Vergnugen haben zu kon

nen, ſich nach Wunſch und Moglichkeit gleich Anfangs
ſeine Echwarme aus allen alten, gewohnlichen zu groſ
ſen Korben, gleichwohlen zu ziehen. Man wird ſehr
ſelten im vorhabenden Kauff Korbe finden, die ſo gee
ring waren als unſere 2te Sorte, und dem ohnerachtet
wurde es nichts ſchaden, um ſich ſo gleich auf die ſchlech

teſten Mißjahre vorzuſehen, etwa um die Wahl die Mit
telſorte zwiſchen unſern kleinſten und den darauf fol—
genden Korben aufzukauffen, damit man um ſo we—

niger
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niger im Aufang am Schwarmen gehindert wurde.
Manchmahl ſind die zu Kauf ſtebenden Korbe nicht
nur ſchon von ohngefahr der Große der zten Sorte,
ſondern meiſteniheils auch zu breit. Man thut daher
ſehr wohl, wenn man die Schwarm- Korbe nicht
kleine genug haben kann, man ſchneidet im Fruhjahr
ſo viele Rollen ſelbſt vom Stroh des Korbes hiaweg,
als man glaubt genug zu ſeyn, um unſere Groſſe auf
Mißjahre und zum leichtern Schwarmen zu treffen.
Ein Flugloch iſt ſehr leichte eingeſchnitten und die Thu
re einſtweilen mit Nageln gar bald aufgeſtifftet. Wur
de man im Ankauf die alzugroſſen Korbe, wie ſie
ſind, behalten, und nicht verringern, ſo verſichere aus

der ſo vielfachen Erfahrung und leicht einzuſehenden
Grunden der Vernunft, daß viele Jahre vergehen ehe

man auf unſere Weiſe zu Schwarmen ſo wohl als
zu Magadzinen gelangen wird. Je breiter die Kor
be ſind, deſto mehr Rollen vom Korb muſſen ſanit dem
Getafelwerck hinweggeſchnitten, oder ſolche groſſe
Korbe zu Magarinen ſogleich geſchlagen und andere
kleinere Korbe zum Schwarmen angekaufft werden,
die ſonſt insgemein und durchaus fur alle Jahre,
ich ſeze hinzu, fur alle Gegenden und Abſichten zu
groß ſind.

g. 16.
Jch habe oben angemercket, daß 2. jahrige Bienen

am liebſten und beſten zu kauffen ſind, und das hat ſei
ne vernunftigen Urſachen. Geſezt nun, ſolche 2. jah
rigen Korbe waren zu groß, ſo iſchwarmten vielleicht
ſowohl bey recht guten Honige als auch Mißjahren
die Bienen ſchwerlich! ſolte mir hier ein aufmerckſa
mer Bienenfreund nach ſeiner genauen Erfahrung Un

recht
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recht geben konnen? wurden aber mittlerweilen die
Cellen nicht zu enge? das Getafel nicht zu alt? konte

es nicht geſchehen, daß die Konigin in rauher Witte
rung beym Reinigen etwa verungluckte oder aus Ir
thum in einen andern Korb kame und umgebracht,
fogllich dem Bienen der Garaus gemacht wurde
Warum ſolte man denn nicht ſogleich nach dem Kauff

auf Vermehrung derZucht ſehen? man wurde aber um
ſonſt, vergebens und mit Verluſt des Mutter:-Etam
mes Colonien erwarten, wenn man nicht das Ver
ſchneiden und Abnehmen der Stocke an den Rollen
hochſt nothgedrungen vornahme. Das iſt die lezte und
alleraußerſte Anmerkung, die nicht genau genug be
folgit werden mag.

J 17.
Kun werde ich dieſen Entwurf beſchließen, wenn ich

noch einige wichtige Anmerckungen Kennern und

Bienenfreunden zu reifer Beurtheilung und Unterſu

churg werde heim grgeben haben. Wie geht das zu,

wem mitten im Januario einem kleinen Stock in ei
neni temperirten Zimmer der Weiſel crepirt und

vorugen, Troz aller Vorſorge und Muhe, ſtirbet, und

ein ſolch aufbehaltener Stock gleichwohlen um Faſt

uachten beym Auſſezen dennoch nicht weiſſellos iſt,

und
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und zu einem vortrefflichen Stock, ja Magazin er—

wachſt? dieſe Hiſtorie habe 1766, den 14aten Jan: er

lebet. Da doch nach den Erfahrungen der vortreff

lichſten Naturkundiger keine konigliche Brut um ſolche

Zeit des Winters gezeiget wird; Solte dieſe Konigin

nicht nach des unvergleichlichen. hrn. Pfarrer Schirachs

Anweiſung hervorgekommen, und von der vorhandenen

eingeſchloſſenen dreyfachen Brut erzeuget worden ſeyn?

folglich jene Anweiſung Schwarme in den Stuben zu

ziehen, nicht auch in kleinen ſtrohernen Korben an

gehen? Solte man Epatlinge und kleine Wurfflinge

nicht mit wenigem Honig in temperirten und nicht

zu kalten Stuben, da ſie wohl zugedeckt werden, zum

guten Heranwuchs bringen konnen, da man etwa

eine Hand voll Bienen mit wenigem Getafel alſo auf

behalten und im Fruhjahr beym gewohnlichen Auſſezen

faſt das ganze Korbchen voller munterer Bienen vor

gefunden, die in alzugroßen Korben gleichwohlen er

froren ſeyn wurden? Jſt das gemeine Kuchenſal;,

wohl
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wohl zerſtoſſen, nicht ein vortreffliches Mittel zum

pfleglichen Auswintern der Zucht, nachdenne ſich 4.

Stocke viele Wochen dadurch erhalten, und nur in zu

großen Koörben wegen großer kalte in temperirter

Stube, darinnen dennoch Eis gefrohren, eingegan—

gen; oder ſolte dergleichen zerſtoſſenes Salz nicht etwa

im bræſervativ-Miteel wider manche Kranckheiten

der Vienen abgeben, das es ihnen im Fruhling und

Sommer ſo ungemein gut bekommi? Jch halte ein oder

die aidere Probe und Aufloſung fur ungemein nuz

bar, und beklage nur, daß ſich noch zur Zeit ſo we

nige liebhaber dieſer Zucht vorfinden, die mit gemein

ſamei Krafften, Weisheit und mitgetheilten Erfah—

ringen des ganzen Landes wahren Nuzen und

eigenen Vortheil ſuchen.



Hauptſachliche Druckfehler, ſo unter
andern dem geneigten Leſer zum Ver
ſtand der Sache hier angezeiget ſind.

Pag. 18. ſtatt Hinwegziehender leſe Hinwegzie
hen der rc.

pag. 26. S. 1. Linie 4. zu Ende ſtatt zu hen leſe
zu gehenrc.

P. 33. Linie 3. ſtatt Rauberey leſeRaubereyZeit ec.
p. 34. Linie 5. ſtatt ſchlupt leſe ſchiebet ec.
P. a0o. Linie 12. loſche nach dem Wort Mutterblenen

das punctum hinweg. Eebendaſelbſt Linie 14.
ſtatt als welcher leſe als welchen rc.

P. 42. in der lezten Linie ſtatt ſtehen alſo leſe beſte
hen alſo c.

P. 44. S. 19. Linie g. ſtatt ja nachdem leſeje nach

dem c.
P. 46. S. 24. Linie 1. ſtatt die von dem leſe die

von den c.
P. 47. S. a5. Linie 2. ſtatt ſeinem Maga?inen leſe

ſeinen Magazinenc. Eben daſelbſt von unten auf
Linie 3. ſtatt gewurdiget werden leſe gewurdi
get worden rc.

P. 48. ſtatt manat leſe manet c.
P. 49. oben ſtatt lucram leſe lucrumtc.

Ehoben daſelbſt Linie 3 von unten anf ſtatt ungetriebe

ner leſe umgetriebener c.
P. 59. S. 15. Linie 3-4 ſtatt ehender berelen

leſe ehenden betretten uc.
P. G2. Linie g; ſtatt gezeiget leſe gezeuget c.
P. Gʒ. Linie 7. ſtatt im Præſervativ- Mittelleſe

ein Præſervativ. Mittel c. ebendaſelbſt kinie 8.
ſtatt das es leſe da es c.

Die ubrigen wider den Caſum gthende wolle der bil
lige Leſer uberſehen.



Lange. Jr a.














	Vernunfft- und erfahrungsmäßiger Entwurff der vollkommensten Bienenpflege für alle Landes-Gegenden
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Vorrede.
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]
	[Seite 13]
	[Seite 14]

	1. Capitel. Haupthindernisse der Biene[n]zucht.
	[Seite 15]
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19

	2. Capitel. Vom Bienenstand.
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25

	3. Capitel. Von verschiedenen Sorten von Körben. 
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28

	4. Capitel. Von den Thüren am Flugloch. 
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33

	5. Capitel. Vom Gebrauch der verschiedenen Sorten der Körbe.
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47

	6. Capitel. Vom Schwärmen. 
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63

	Hauptsächliche Druckfehler, so unter andern dem geneigten Leser zum Verstand der Sache hier angezeiget sind. 
	[Seite 68]
	[Seite 69]

	Illustration
	[Illustration]
	[Leerseite]
	[Leerseite]

	Rückdeckel
	[Seite 73]
	[Seite 74]
	[Colorchecker]



